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Abstract
The present study analyses articles from
Kaliningrad newspapers published from
January to September 2001 in which
conceptions and expectations regarding
the future of the Russian exclave in view
of the EU enlargement by Poland and the
Baltic States are expressed. The focus is
on the question, how relations of a future
enclave within the EU to the EU and to
Russia are supposed to be.
It is pointed out that two basic orientat-
ions should be distinguished: in fear of
becoming isolated, a majority of the
voices raised in the press desires an ap-
proach or even integration into the EU. At
the same time, the desire for demarcat-
ion from the west, which is caused by the
fear of losing national identity due to the
Europeanization of Russia, has to be
taken seriously. A separation of the
Oblast from the RF, however, in general
is no issue.
Zusammenfassung
Der Beitrag wertet Artikel, die von Anfang
Januar bis Mitte September 2001 in der
Kaliningrader Presse erschienen sind,
unter der Fragestellung aus, welche Zu-
kunftsvorstellungen es im Hinblick auf die
EU-Erweiterung um Polen und die balti-
schen Staaten für die russische Exklave
gibt. Dabei geht es um die Frage, wie die
Beziehungen einer zukünftigen Enklave
innerhalb der EU zu dieser und zum rus-
sischen Zentrum aussehen sollen.
Es zeigt sich, dass zwischen zwei Grund-
strömungen unterschieden werden kann:
Mehrheitlich wird eine Annäherung an
bzw. eine Integration in die EU, motiviert
durch die Angst vor einer Isolation der
Exklave, gewünscht. Aber auch der
Wunsch nach einer Abschottung dem
Westen gegenüber, begründet aus der
Angst vor dem Verlust der nationalen
Identität durch eine Europäisierung Russ-
lands, ist durchaus ernst zu nehmen.
Eine Loslösung der Oblast von Russland
steht hingegen nicht zur Debatte.
                                               
  *) Silke Schielberg, M.A., hat Politikwissenschaft, Osteuropäische Geschichte und Slavische
Philologie in Kiel studiert und ist derzeit als Doktorandin Mitglied des SCHIFF.
4 Zukunftsvorstellungen Kaliningrader Presse
Nachdem das Kaliningrader Gebiet im Zuge der Unabhängigkeitserklärungen der
Baltischen Staaten zu Beginn der 90er Jahre zu einer russischen Exklave gewor-
den war, stehen ihm nun neue Veränderungen des internationalen Umfeldes be-
vor. Kaliningrad wird mit der Erweiterung der EU um Polen und die baltischen
Staaten zu einer Enklave innerhalb der EU werden. Damit kommen vielfältige
Probleme, mit denen ebenso vielfältige Befürchtungen innerhalb der Bevölkerung
des Gebietes verbunden sind, auf die Oblast zu. Wichtige Fragen, wie die Rege-
lung von Tarifen für den Transport, die Energieversorgung, die Einführung der
Schengen-Visa etc. werden zu lösen sein, um die Oblast nicht in eine völlige
Isolation, sowohl vom Kernland der RF (Russische Föderation) als auch von der
sie in Zukunft umgebenden EU fallen zu lassen. Der nachfolgende Beitrag be-
handelt die Frage, welche Ideen und Konzepte, Wünsche und Befürchtungen es
angesichts dieser Problematik innerhalb der Kaliningrader Presse gibt und wie
diese zum Ausdruck kommen. Hierbei geht es um die Frage, wie der zukünftige
Status des Gebietes aussehen soll.
Der Ausarbeitung liegen verschiedene Artikel aus der Kaliningrader Presse zu-
grunde, die für den Zeitraum von Januar bis Mitte September 2001 hinsichtlich
der o.g. Fragestellung untersucht worden sind. Vorweg soll ein kurzer Überblick
über die Kaliningrader Presse und die jüngsten Ereignisse in Bezug auf diese
Problematik in dem zu behandelnden Zeitraum gegeben werden.
Abkürzungen:
AiF v Kal. Argumenty i Fakty v Kaliningrade
BRP Baltijskaja respublikanskaja partija
Jant. Kraj Jantarnyj Kraj
Kal. Prav. Kaliningradskaja Pravda
Kom. Prav. v Kal. Komsolmol'skaja Pravda v Kaliningrade
RF Russische Föderation
SWZ Sonderwirtschaftszone
1. Die Kaliningrader Presse
Im Kaliningrader Gebiet existieren mehrere Tageszeitungen, sowohl rein regio-
nale als auch überregionale, jedoch ergänzt um einem Regionalteil.
Die Zeitung mit der höchsten Auflage1 (ca. 40.000) ist die Kaliningradskaja
Pravda. Sie gilt als weitgehend unabhängig. In ihr erscheint zudem mit der Wo-
chenendausgabe als eine Art Gewerkschaftszeitung die Beilage Majak Baltiki.
                                               
  1) Die Auflagenzahlen sind jeweils aus den entsprechenden Zeitungen selbst entnommen.
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Daneben existieren die Regionalzeitungen Kaskad mit einer Auflage von 5.000
und Jantarnyj Kraj mit einer Auflage von 3.000. Kaskad kann als eine liberale, der
Regierung kritisch gegenüber stehende Zeitung bewertet werden, während
Jantarnyj Kraj als frühere Gouverneurszeitung noch auf der Suche nach einem
neuen Profil zu sein scheint. In ihr werden häufig informative Aufsätze zu be-
stimmten Themen von Experten bzw. Lobbyisten veröffentlicht.
Als überregionale Tageszeitung ist vor allem die Komsomol'skaja Pravda v
Kaliningrade, interessant. Sie hat in Kaliningrad einen Ruf als eine Zeitung mit
gut recherchierten Artikeln.
Alle genannten Tageszeitungen sind in die folgende Recherche mit einbezogen.
Daneben existieren zwei regionale Zeitungen, die dreimal in der Woche erschei-
nen. Von diesen beiden Zeitungen ist vor allem die   
	      interessant. Sie
erscheint mit einer Auflage von 8.500 und gilt als Zeitung der Baltischen Flotte.
Sie wurde mit in die Recherche einbezogen, um auch Meinungen aus diesem
Kreis der Bevölkerung zu berücksichtigen, der ja immer noch einen beachtlichen
Teil der Einwohner Kaliningrads ausmacht. Die Zeitung beschäftigt sich vor allem
mit den Belangen von Militärangehörigen (alltägliche Fragen und Probleme). Sie
enthält aber darüber hinaus auf der ersten Seite (Tagespolitik) vielfach auch inte-
ressante und informative Berichte zum aktuellen Tagesgeschehen. Seit etwa
Mitte des Jahres erscheint ebenfalls dreimal in der Woche die Kaliningradskaja
 
  
 mit einer Auflage von 3.000. Sie macht den Eindruck einer recht gut
recherchierten Zeitung mit relativ brauchbaren Artikeln zum hier interessierenden
Thema. Sie wurde für die Recherche jedoch nicht mit berücksichtigt, weil sie erst
seit kurzem erscheint und deshalb nicht vollständig in den zu behandelnden Zeit-
raum mit einbezogen werden konnte.
Zudem gibt es eine Vielzahl an Wochenzeitungen, deren Artikel jedoch für die
durchgeführte Recherche als zu wenig seriös gelten konnten und damit nur zum
Teil mit einbezogen wurden.
Zu den Wochenzeitungen gehören die Strana Kaliningrad mit einer Auflage von
32.500 und die Novye Kolesa mit einer Auflage von 17.200. Beide sind eher dem
Genre der Sensationspresse zuzuordnen und erwecken den Eindruck, als seien
die Artikel nicht besonders gut recherchiert, weshalb sie für die vorliegende Stu-
die zu vernachlässigen waren. Diesen Boulevardcharakter hat auch die Zeitung

    , die als offizielle Zeitung der Stadtverwaltung eine Auflage von 5.000
hat.
Seit August des Jahres erscheint einmal wöchentlich die Baltijskaja Gazeta mit
einer Auflage von 10.000. Die Zeitung setzt sich zusammen aus einem Politikteil,
der interessant und kritisch ist, und einem Journalteil. Auch diese Zeitung war für
die Recherche zu vernachlässigen, weil sie im zu behandelnden Zeitraum erst
fünf Mal erschienen war.
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Als überregionale Wochenzeitungen sind die Moskovskij Komsomolec v
Kaliningrade mit einer Auflage von 11.000 und die Argumenty i Fakty v
Kaliningrade mit einer Auflage von 10.545 zu erwähnen. Davon wurde jedoch nur
die Argumenty i Fakty v Kaliningrade mit in die Auswertung miteinbezogen. Sie
hat wie die Komsomol'skaja Pravda v Kaliningrade den Ruf einer Zeitung mit gut
recherchierten Artikeln.
Insgesamt ist zur Presse in Kaliningrad zu sagen, dass sie sich zwar um Objekti-
vität bemüht, ihr dies aber nicht immer gelingt. Oft sind Artikel schlecht recher-
chiert und werden Gerüchte in die Welt gesetzt und Behauptungen aufgestellt,
die nicht der Realität entsprechen, aber die Bevölkerung beunruhigen. In der
Mehrzahl wird die offizielle Meinung der Regierung der RF und der Gebietsadmi-
nistration in den Artikeln und in Interviews wiedergegeben. Auch kommt es häufi-
ger vor, dass die Artikel nicht von Journalisten geschrieben sind, sondern von
Personen des öffentlichen Lebens, die ihre Interessen lobbyieren. Dies trifft v.a.
auf die Zeitung Jantarnyj Kraj zu. Kritische Stimmen aus der Bevölkerung werden
nur sehr selten, dann hauptsächlich in der Kaliningradskaja Pravda, veröffent-
licht. Oft werden einfach Artikel aus anderen, überregionalen Zeitungen abge-
druckt oder Pressemitteilungen von Nachrichtenagenturen, ohne diese journalis-
tisch zu verarbeiten. Dabei ist es meist schwierig, die Quellen zuzuordnen. In den
Artikeln selbst ist es zudem häufig schwierig, zwischen Zitat und Kommentar zu
unterscheiden, bzw. Zitate entsprechenden Personen zuzuordnen.
Trotz allem bietet aber die Presse Kaliningrads ein recht weit gefächertes Spekt-
rum von Meinungen zur Zukunft der Oblast. Es ist während der Recherche deut-
lich geworden, dass man sich über die Presse intensiv mit dem Thema EU-
Osterweiterung und damit verbunden der Zukunft des Gebietes auseinander-
setzt.
2. Umriss der politischen Ereignisse von Januar bis Septem-
ber 2001
Zu Beginn des Jahres 2001 beschäftigten die Kaliningrader Presse in erster Linie
zwei wichtige Ereignisse, die die Zukunft der Oblast betrafen. Dabei ging es ein-
mal um das Inkrafttreten neuer föderaler Zollbestimmungen zum 1. Januar 2001,
die sich negativ auf die SWZ (Sonderwirtschaftszone) in Kaliningrad auswirkten,
weil sie im Widerspruch zu den Gesetzen standen, unter denen die SWZ gebildet
wurde. Diese neuen Bestimmungen lösten heftigen Protest aus, und es kam
Ende Januar zu mehreren Demonstrationen im Zentrum Kaliningrads, auf denen
sich Vertreter der Wirtschaft und der Gewerkschaften sowie Abgeordnete der
Gebietsduma für die Weiterführung der Gesetze zur SWZ stark machten. In der
Presse wurde zur gleichen Zeit diskutiert, wie das Verhältnis der Oblast zum fö-
deralen Zentrum in der Zukunft zu definieren sei. In diesem Zusammenhang
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wurde u.a. vom Abgeordneten der Staatsduma aus Kaliningrad, Vladimir Nikitin,
die Frage aufgeworfen, ob es eine Möglichkeit gebe, die Besonderheit der Oblast
in der Verfassung der RF festzulegen.2 Gleichzeitig mit dieser Problematik ent-
stand innerhalb der Kaliningrader Presse eine Diskussion, bei der es um eine
Strategie der Entwicklung der gesamten Region ging und die auf das zweite Er-
eignis hinwirkte, mit der sich die Presse intensiv auseinander setzte: die Sitzung
der russischen föderalen Regierung vom 22. März 2001 zum Thema "Die Ent-
wicklung des Kaliningrader Gebietes". Auf dieser Sitzung wurde auf die sich ver-
ändernden wirtschaftlichen und sozialen Bedingungen, die mit der Erweiterung
der EU auf Kaliningrad zukommen, Bezug genommen und ein Katalog von Prüf-
vorschlägen erarbeitet, die sich damit beschäftigen sollen.3 Vor allem geht es
hierbei um die drohende Einführung der Schengen-Visa für den Personenverkehr
zwischen Kaliningrad und seinen Nachbarstaaten Polen und Litauen, den Transit
durch beide Länder und um die Energieversorgung der Exklave4, aber auch um
Fragen der Sozial- und Umweltpolitik. Mit ihren Vorschlägen trägt die Regierung
der Notwendigkeit einer Annäherung an EU-Standards Rechnung und macht
deutlich, dass sie in Zukunft stärker auf die besondere geopolitische Lage
Kaliningrads eingehen will. In diesem "Aktionsprogramm" wurde auch das Fort-
bestehen der Gesetze für die SWZ beschlossen. Der Maßnahmenkatalog wurde,
nachdem eine Entscheidung darüber seit dem 1. Juni (1. Termin) beständig ver-
tagt worden war, schließlich am 4. Oktober 2001 von der Regierung beschlossen
und am 7. Dezember 2001 vom Ministerpräsidenten unterschrieben.5
Mit den vorgeschlagenen Maßnahmen wurden viele Hoffnungen verknüpft, die
über die Presse veröffentlicht wurden. Entscheidend dafür war das Signal aus
Moskau, dass Kaliningrad am europäischen Wirtschaftsraum teilhaben soll. Ver-
schiedene Ereignisse, Diskussionen und Handlungsvorschläge, die wirtschaft-
liche und soziale Entwicklung Kaliningrads betreffend, schlossen sich an die
Regierungssitzung vom März an. In erster Linie betraf dies die Frage der künfti-
gen Energieversorgung der Oblast und das Visaproblem. Mehrfach wurde in
Äußerungen zum Problem der Energieversorgung betont, dass es wichtig sei,
den bereits vor einigen Jahren begonnenen Bau eines neuen Wärmekraftwerks
                                               
  2)  ﬀ ﬁ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  3) Press-Centr Pravitel'stva Rossijskoj Federacii: Press-Reliz: Na zasedanie Pravitel'stva
Rossijskoj Federazii 22 marta 2001 goda po rassmatrivaemym voprosam byli prinjaty
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  4) Laut der Mitteilung der EU Kommission an den Rat kann das Gebiet nur 20 Prozent seines
Energiebedarfs selbst decken und ist demnach bei der Energieversorgung auf Importe aus
dem russischen Kernland angewiesen, die zum größten Teil über Litauen gehen. Vgl. Mittei-
lung der Kommission an den Rat. Kommission der Europäischen Gemeinschaften: Die
Europäische Union und das Kaliningrader Gebiet, KOM (2001) 26, Brüssel, 17.01.2001.
  5) Vgl. www.gov.kaliningrad.ru/ocronics.php3. Zuletzt wurde die Annahme durch die Regierung
am 6. September 2001 abgelehnt.
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wiederaufzunehmen und dieses fertig zu stellen sowie eine zweite Gasleitung,
die die Exklave mit dem Kernland verbinden soll, zu errichten, um dem Gebiet
zukünftig eine unabhängige Energieversorgung zu garantieren. Zudem kam es in
den folgenden Monaten sowohl seitens der Regierung als auch der Gebiets-
administration verstärkt zu Gesprächen mit Vertretern der litauischen und der
polnischen Regierung zu Fragen bezüglich des Visaregimes, in deren Verlauf
Polen die Einführung der Schengen-Visa, die für Oktober des Jahres geplant
war, weiter nach hinten verschob. Litauen wiederum erklärte sich bereit, eine Lö-
sung der Visafrage mit Kaliningrad zu suchen.
Anfang August drohte Litauen mit der Sperrung des von Kaliningrad genutzten
Luftkorridors. Litauen forderte hierfür ausstehende Zahlungen ein. Eine Sperrung
des Luftraums konnte nach Gesprächen mit der litauischen Regierung vorerst
verhindert werden, was aber nicht über die Tatsache hinweg täuscht, dass es
auch in nächster Zeit schwer möglich sein wird, die Schulden zu begleichen.
Hinzu kommt, dass den Flugzeugen der "Kaliningrad Avia" ein von den EU Stan-
dards gefordertes Kollisionswarnsystem und der maroden Fluggesellschaft das
Geld für die Nachrüstung eines solchen Systems fehlt. Ein großes Problem für
die Oblast stellte zudem die Einstellung der Flugverbindung Kopenhagen –
Kaliningrad durch die SAS Ende Oktober 2001 dar. Dieser Linienflug war die ein-
zige regelmäßige internationale Verbindung in die Oblast. In Bezug auf Transport
und Transitfragen kam es im August 2001 zur Eröffnung einer Fährlinie zwischen
Kaliningrad, St. Petersburg und Kiel, was von allen Presseorganen als bedeu-
tendes Ereignis gefeiert wurde. Diese Fährlinie steht jedoch nicht dem Personen-
verkehr frei, sondern befördert lediglich Lastgüter.
Ein weiteres Ereignis, das die Diskussion um die zukünftige Stellung Kaliningrads
innerhalb der Presse beeinflusste, stellte die Sitzung des Sicherheitsrates der RF
zur Kaliningrader Oblast am 26. Juli 2001 dar. Auf ihr wurde das Amt eines zu-
G HI JK L MNOPRQ#I OK K SOT I T OI OT G
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 innerhalb des
Verwaltungsbezirks Nordwest, der speziell für die Oblast zuständig sein soll, ein-
geführt und damit die Einflussnahme des föderalen Zentrums auf Kaliningrad
weiter ausgedehnt. Auf diesen Posten wurde Ende August Andrej Stepanov be-
rufen. Zu seinen Aufgaben gehört es, sich um Wirtschaftsfragen und die Koordi-
nation der Tätigkeit der staatlichen Behörden in der Oblast zu kümmern. Ge-
rüchte um die Umwandlung des Kaliningrader Gebietes in einen 8. Föderalen
Verwaltungsbezirk erwiesen sich als falsch.
Anhand dieser Ereignisse sollen im folgenden verschiedene Varianten von Zu-
kunftsvorstellungen für Kaliningrad, die in der Kaliningrader Presse Ausdruck
fanden, dargestellt und analysiert werden.
                                               
  6) Leiter des Verwaltungsbezirkes Nordwest.
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3. Varianten eines zukünftigen Status der Kaliningrader
Oblast
Bei einer Meinungsumfrage, die am 19. Mai 2001 in der Kaliningradskaja Pravda,
veröffentlicht wurde, sprachen sich auf die Frage, welcher Status der Oblast den
Interessen der Einwohner am ehesten entspreche, 35 Prozent der Befragten
dafür aus, dass Kaliningrad einen besonderen Status innerhalb der RF haben
sollte, der in der Verfassung festgelegt sein soll. Weitere 26 Prozent wünschen
sich, dass das Gebiet mehr wirtschaftliche Rechte bekommen sollte, die jedoch
den politischen Status des Gebietes nicht verändern. Immerhin noch acht Pro-
zent votierten dafür, dass die Oblast in eine unabhängige Republik innerhalb der
RF umgewandelt werden solle.7 Damit ist die Stimmungslage in der russischen
Exklave8 recht gut erfasst. Eine große Mehrheit der Bevölkerung sieht die Not-
wenigkeit, angesichts der schlechten wirtschaftlichen und sozialen Lage und der
bevorstehenden Veränderungen an den Grenzen, einen besonderen Status in-
nerhalb der RF einzunehmen. Wie zu zeigen sein wird, befürwortet auch nach
einer Analyse der Meinungsäußerungen in der Kaliningrader Presse eine große
Mehrheit eine Hinwendung zu Europa – einige mehr, andere weniger. Von einer
Loslösung der Oblast von der RF ist jedoch, im Gegensatz zu Diskussionen und
Meinungsäußerungen zu Beginn der 90er Jahre, nicht die Rede. Auch die "Balti-
sche Republikanische Partei", die sich für den Status einer Republik mit einem
eigenen Präsidenten ausspricht, will dies nur innerhalb der RF verwirklichen.
Man kann zwischen zwei Varianten für die Zukunft Kaliningrads unterscheiden.
Zum einen ist dies eine Integration in die EU, zum anderen eine Abschottung
dem Westen gegenüber. Die Befürworter einer Integration wünschen sich ent-
weder eine Annäherung an Europa unter besonderer Einflussnahme der zentra-
len Regierung auf das Gebiet oder gehen weiter und setzen sich für eine Integra-
tion in die EU mit weitest möglicher Unabhängigkeit vom föderalen Zentrum ein.
Motiviert sind solche Wünsche durch die Befürchtung, dass das Kaliningrader
Gebiet zu einem "militärischen Vorposten" der RF zum Westen werden könnte.
Dementsprechend wird die Variante einer Abschottung, die aus dem Oblast
einen militärischen Vorposten zu Europa machen würde, zumeist als negativ für
                                               
  7) Nach der Umfrage, die dem Kaliningrader soziologischen Zentrum von der Kaliningradskaja
Pravda in Auftrag gegeben wurde, sprachen sich außerdem 9 Prozent der Befragten dafür
aus, dass das Gebiet die gleichen Gesetze haben sollte, wie die anderen Republiken inner-
halb der RF, weitere 9 Prozent wollten den jetzigen Status beibehalten, 13 Prozent enthielten
sich. Soziologisches Zentrum Kaliningrad, Umfrage vom 7.-10.05.2001, 1000 Befragte, ver-
^ _ _ ` a b1c d bﬃa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Kal. Prav., 19.05.2001, S. 1.
  8) In den Artikeln wird der Begriff "Exklave" genauso häufig verwendet, wie der Begriff "Enklave".
"Enklave" wird v.a. dann verwendet, wenn es darum geht, die Bedeutung und v.a. die Gefahr,
die von der Osterweiterung der EU ausgeht, deutlich zu machen. Der Begriff "Exklave" da-
gegen wird verwandt, um die Zugehörigkeit zur RF zu betonen.
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die Entwicklung eingestuft und verwendet, um die Notwenigkeit einer wie auch
immer gearteten Integration in die EU und die Gefahr einer ansonsten drohenden
Isolation deutlich zu machen.
Der Wunsch nach einer Abschottung dem Westen gegenüber, der ebenfalls ge-
äußert wird, ist wiederum motiviert durch die Angst vor dem Verlust der nationa-
len Identität, vor einer Europäisierung Russlands, die eine Integration mit sich
bringen würde.
Da sich die meisten Äußerungen in der Kaliningrader Presse wie erwähnt auf
eine Annäherung an die EU und die Gefahr einer möglichen Isolation Kalinin-
grads im Falle der Osterweiterung der EU beziehen, soll zunächst die Ansicht
dargestellt werden, die sich mit einer russischen Eigenständigkeit und einer Ab-
schottung von Europa beschäftigt, bevor die Diskussion über eine Annäherung
an Europa und einer möglichen wirtschaftlichen Integration in die EU näher be-
trachtet werden soll.
3.1 Abschottung von Europa
Die Befürworter einer Abgrenzung der Oblast und damit der RF gegenüber dem
Westen betonen den russischen Patriotismus, um ihren Wunsch zu bekräftigen.
Sie setzen sich mit der Identität der Kaliningrader Bevölkerung auseinander und
kommen einerseits zu dem Schluss, dass die Kaliningrader keine Europäer sind,
sondern Russen, andererseits, dass besonders die junge Bevölkerung der Oblast
wesentlich vertrauter mit den angrenzenden und bald zur EU gehörenden Län-
dern Polen und Litauen ist als mit dem Mutterland, in dem sie zum größten Teil
noch nie waren. Deshalb setzen sich die Vertreter dieser Variante dafür ein, dass
die russische Kultur auf die Exklave ausgedehnt wird und unterstützen in diesem
Zusammenhang z.B. in besonderer Weise den Bau einer orthodoxen Kirche im
Zentrum Kaliningrads, mit dem vor einigen Jahren begonnen wurde.9 Es wird
darauf hingewiesen, dass Russland und Europa immer Feinde gewesen seien
und nie Freunde werden könnten.10 Man hat Angst vor dem Verlust des Russi-
schen, vor einer "Europäisierung" und zugespitzt vor der Vertreibung aus der
Oblast infolge einer sukzessiven Vereinnahmung durch Europa. Deshalb, so for-
dern Vertreter dieser Variante, muss Russland seinen Einfluss auf das Gebiet
ausdehnen.11 Idealerweise sollte ein Gouverneur von Moskau eingesetzt wer-
den, der unabhängig von den in Richtung Europa gerichteten Einflüssen vor Ort
                                               
  9) Der Bau dieser Kirche ist deshalb von so großer Bedeutung, weil es im gesamten Kalinin-
grader Gebiet bis auf die ebenfalls nach 1991 neu gebaute orthodoxe Kirche in Bagrationovsk
nur in orthodoxe Kirchen umgeweihte Kirchengebäude gibt.
10) Solin, K.: Kto-to y z { | } ~ ~1  } ' <}  ~ {B   7Ł  7 B <   *
11) Ebd.
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ist und die Linie des Zentrums durchsetzen kann. Man sei im westlichen Europa
fremd und schließlich wie durch eine Nabelschnur mit Russland verbunden.12
In dieser Variante wird die allgemeine Identitätsproblematik der russischen Ge-
sellschaft deutlich, bei der es schon seit langem um die Frage geht, ob Russland
zu Europa gehört oder einen eigenen Kulturraum vertrete. Diese Problematik er-
hält in Kaliningrad angesichts der Ansiedlung der russischen Bevölkerung in dem
ehemals deutschen Gebiet und damit verbunden der Unsicherheit bezüglich der
Legitimität der Anwesenheit dort eine besondere  Brisanz. Hinzu kommt die be-
sondere geopolitische Lage der Oblast, die es vor allem der dort geborenen und
aufgewachsenen Jugend erschwert, sich mit dem Mutterland zu identifizieren.13
Die Angst vor dem Verlust der Oblast wird zudem wiederholt durch Gerüchte ge-
schürt, die einen Verkauf des Gebietes an Deutschland in Aussicht stellen. Ende
Januar 2001 wurde eine solche Nachricht in der ausländischen Presse verbreitet,
und von der Kaliningrader Presse als sehr beunruhigend aufgegriffen.  14 Diesem
Gerücht zufolge sollte Kaliningrad für 33 Milliarden US-$ an Deutschland verkauft
werden, was, laut dem Artikel im Daily Telegraph, den Schulden der RF in
Deutschland entspreche.15 Der Vertreter des Außenministeriums der RF in
Kaliningrad Artur Kusnecov erinnerte in diesem Zusammenhang in einem Inter-
view in der Komsomol'skaja Pravda daran, dass in Kaliningrad die Schwieger-
mutter Präsident Putins lebe und es schon deshalb keine Gefahr gebe, dass das
Gebiet an das Ausland verkauft werde.16 Hierzu äußerte sich der Journalist
Artem Dunaev in einem Artikel sehr abwertend. Er ist der Meinung, dass die
Schwiegermutter als Garantin der Ganzheit des Staates die Kaliningrader zum
allgemeinen Spott werden lasse. 17
Gerüchte über einen Verkauf der Oblast tauchen mit einer gewissen Regelmä-
ßigkeit in der Kaliningrader Presse auf. So im Zuge der Präsidentschaftswahlen
in Weißrussland im September des Jahres: Anfang des Monats kam das Gerücht
auf, dass es einen Vertrag zwischen dem Gegenkandidaten zu Präsident
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Teil seines Gebietes an Deutschland abgeben, damit die Kaliningrader Oblast
durch einen "Baltischen Korridor" mit Deutschland verbunden werden könne. An-
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13) Eine Identitätsfindung wird außerdem dadurch erschwert, dass in das Gebiet viele Flüchtlinge
aus Bürgerkriegsregionen in Gebieten der ehemaligen UdSSR kommen, die nicht der russi-
schen Nation angehören.
14) Die englische Zeitung "Daily Telegraph" hatte einen entsprechenden Artikel veröffentlicht.
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schließend solle mit Hilfe eines Kompromats18 Putin erpresst werden, die Oblast
ganz aufzugeben.19 Dieser Artikel ist zwar nur in der Komsomol'skaja Pravda in
einer kleinen Spalte erschienen, inhaltlich nicht begründet und kaum ernst zu
nehmen. Dennoch ist das Gerücht eine Möglichkeit, vorhandene Ängste zum
Ausdruck zu bringen bzw. neue Ängste in der Bevölkerung zu schüren.
Auch wenn Meinungen, die auf eine Abgrenzung zwischen Russland und Europa
zielen, nicht besonders häufig in der Kaliningrader Presse auftauchen und wenn,
dann nur als persönliche Meinungen, artikulieren sie dennoch ernst zu neh-
mende Besorgnisse in der Bevölkerung.
3.2 Annäherung an die EU
Wird von einer Integration in die EU gesprochen, so kommen die verschiedens-
ten Möglichkeiten und Ideen auf den Tisch. Im Gegensatz zu der im vorherigen
Kapitel dargestellten Betonung der russischen Nationalität sehen sich Vertreter
dieser Variante eher der europäischen Kultur nahe. Begründet wird dies damit,
dass die Kaliningrader schon allein durch die geopolitische Lage Europa näher
seien als Russland: Sie haben immer ausländisches Fernsehen gesehen, sie
können Fremdsprachen (u.a. eben auch Litauisch und Polnisch), verstehen sich
in ausländischer Elektronik, im Kfz- und Schiffsbau.20 So betonte die Gebiets-
fraktion der SPS21 auf einer Pressekonferenz Mitte Juli 2001, dass es die natio-
nale Idee Russlands sein sollte, zu Europa, zur christlichen Zivilisation zurückzu-
kehren, und das soziale Ideal für die Kaliningrader könnte die Devise sein: "euro-
päisch leben, russisch sprechen!".22 Die SPS tritt ein für "Freiheit, Eigenstän-
digkeit, Gesetzmäßigkeit".23
Bevor auf Wünsche und Vorstellungen für eine Annäherung an die EU, die in der
Presse ausgedrückt werden, näher eingegangen wird, sollen zunächst Ängste
vor einer zunehmenden Isolation der Oblast, die häufig als Begründung für die
Annäherung geäußert werden, betrachtet werden. Befürchtungen, Kaliningrad
könne sowohl von Russland als auch von Europa abgeschnitten werden, werden
wie folgt artikuliert: der Historiker und Diplomat Aleksandr Anisimov beispiels-
weise warnt in einem Interview in der Argumenty i Fakty v Kaliningrade davor,
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21) Union Rechter Kräfte (Sojuz pravych sil).
22) 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Kal. Prav., 10.07.2001, S. 2.
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SCHIFF-texte Nr. 65 
 
dass Kaliningrad zu einem "russischen Reservat an der Ostsee"24 werden
könne. Diese Gefahr drohe, wenn die Schengen-Visa eingeführt, die Zölle erhöht
werden und die Preise für Energie und andere Waren, die eingeführt werden
müssen, steigen. Infolgedessen würden die sozialen Spannungen zunehmen und
der Lebensstandard sinken.25 Um die Dringlichkeit einer Annäherung an west-
liche Standards deutlich zu machen, wird in anderen Artikeln außerdem auf die
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gewiesen.26 Etwas abgemildert warnt Anisimov davor, dass die Oblast statt von
einem "eisernen" durch die Einführung der Schengen-Visa und europäischer
Standards in den Nachbarstaaten in Zukunft von einem "papierenen Vorhang"
umgeben sein könne.27 In diesem Zusammenhang verweist der Journalist Rašid
Jafasov im Jantarnyj Kraj auf eine "diskriminierende Politik" der Nachbarländer in
Bezug auf Tarife, Visa, etc.28
Aleksej Baliev, der ebenfalls für den Jantarnyj Kraj schreibt, macht außerdem
darauf aufmerksam, dass es im Zuge einer Osterweiterung der EU dazu kommt,
dass zwei wirtschaftliche Blöcke aufeinandertreffen. Er meint damit die EU und
die Union zwischen Russland und Weißrussland, denn während sich die EU nach
Osten bewege, bewege sich die Russisch-Weißrussische Union gleichzeitig nach
Westen. Deshalb, so fordert er, müsse es Vereinbarungen zwischen der EU und
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der Russisch-Weißrussischen Union über das Kaliningrader Gebiet geben, denn
in der Oblast selbst sei schließlich auch Weißrussland aktiv. Zudem hätten auch
die Ukraine und Moldawien Interesse an einem Transit durch die russische Ex-
klave angemeldet.29 Solomon Ginzburg30 machte während einer Sitzung der
Gebietsduma Mitte Juli 2001 darauf aufmerksam, dass es neben einer Öffnung
Europa gegenüber auch die Möglichkeit gebe, dass aus Kaliningrad als einem
"Fenster zu Europa" ebenso gut eine "Fensternische" bzw. "Schießscharte"
(ambrazura) werden könne.31
Die Gefahr einer Isolation wird auch von Boris Šeremet'ev, dem zweiten Sekretär
der Regierung im Innenministerium der RF, im Zusammenhang mit einer von der
Regierung der RF geplanten Ausgabe von Visa für die Einreise nach Kaliningrad
an den Grenzen, gesehen. Ziel dieser Anordnung sollte es sein, den Tourismus
anzukurbeln. Der Beginn für diese Maßnahme, die als Experiment drei Monate
laufen sollte, war für den 1. Juni 2001 geplant, wurde jedoch immer wieder auf-
geschoben. Einer der Hauptgründe sind Bedenken, dass sich die Kriminalität
durch die Ausländer vermehrt. Auf der anderen Seite bestehe aber, so
Šeremet'ev, die Gefahr einer Isolation, die insofern negative Folgen für die Be-
völkerung der Oblast haben werde, als sie zu Rassismus und Nazismus führe.32
Angesichts der vielen Befürchtungen, die mit einer Osterweiterung der EU ver-
bunden werden, wurden allerdings nicht nur Forderungen nach einer wirtschaft-
lichen Annäherung bzw. Integration in die EU artikuliert, sondern den Ländern
der EU gegenüber auch eine gewisse Skepsis geäußert. Wie die Einstellung der
EU zur Oblast eingeschätzt wird, ist recht gut an einem Bild zu erkennen, das
k lﬂm n oDpqﬀrn rUsﬀn r sﬀt"ubm v n w sﬀx n rUy sﬀm
Kaskad wie folgt darstellt: die Oblast sei für die
EU eine Gräte, die diese nicht aufessen dürfe und nicht ausspucken könne, die
quer in der europäischen Kehle liege. Das Gebiet sei wie eine "Hautabschürfung"
am gesunden Körper Europas.33 Man sieht sich als "Fremdkörper" im Zentrum
Europas.34
Für die Einschätzung der Lage verwendet der Journalist Aleksej Šabunin eben
falls Bilder: es bestehe die Wahl, entweder ein fünftes Rad am europäischen Wa-
gen zu werden oder zu einem von der RF isolierten Teil.35 Kaliningrad sei eine
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35) Aleksej Šabunin: Sibirskij tigr v Evrope, Kom. Prav. v. Kal., 22.06.2001, S. 15.
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Art Splitter im Körper der internationalen Gemeinschaft. Das Ringen um die Zu-
kunft der Oblast vergleicht die Journalistin Oksana Arjutova mit einem diploma-
tischen Fußballspiel, in dem das Gebiet der Ball sei.36 In solchen bildlichen
Äußerungen wird die problematische geopolitische Lage der Exklave und die Zu-
kunftsangst der Bevölkerung besonders deutlich. In einem weiteren Artikel stellt
Arjutova die Sichtweise der EU zu der Problematik der Oblast wie folgt dar: die
EU befürchte, dass Kaliningrad nach der Osterweiterung zu einem Herd der
Verbreitung aller möglichen Probleme werde und der EU in den kommenden Jah-
ren nicht wenig Kopfschmerzen bereiten werde. Sie verweist in diesem Zusam-
menhang u.a. darauf, dass in der Oblast zwar die Baltische Flotte stationiert sei,
der soziale Standard aber um einiges niedriger sei als der durchschnittliche in
Europa.37
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Jantarnyj Kraj in einer Zusammen-
fassung der Resultate der Regierungssitzung vom 22. März. Seiner Meinung
nach ertrage Europa keine "Nische" (niša), die sich als ein Reservat darstellt:
eine Nische mit Ausschweifungen und Krankheiten. Statt dessen müsse Russ-
land den "westlichsten Teil seines Körpers" in Ordnung bringen, um so mehr als
es um menschliche Schicksale gehe und darum, die Ganzheit des russischen
Staates zu bewahren.38 Der Stellvertretende Leiter der Gebietsadministration
Michail Cikel' gar vergleicht die Beziehung der Exklave zur EU mit einer bevor-
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ES, Kaskad, 15.02.2001, S. 3.
38) ïÅ Í Î Ê ðﬀÑ Ê Í Å Î ÏñÎ Æ Å Ï Ç7È Ñ7Ó í Î à Ñ Í Í Ñ Ê Ë Ç ÍØÇÈÈ ä Ê Ç Ô Æ Å Ì Ë ÌÎ êOÇ Æ Í




·ﬂ²ô¿ ½ﬂ· ¹õﬀö ½ﬀ÷ø´ ¿ ´
ù
¹ﬀ´õﬀö ½ﬂ÷ ø´ ¿ ´ ±½ﬀ²ôﬂ¹ﬀ³ »ﬀ¹ﬂ¼
sich um einen seltenen
Vogel, eine Delikatesse,
für normale Russen ge-
nauso unerschwinglich
wie Ananas.
Vladimir Milejko, Jant. Kraj,
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stehenden Hochzeit. Hierbei sei die EU ein recht launischer Bräutigam, der der
Oblast (der Braut) vorwerfe, dass sie krank sei, Tuberkulose und AIDS habe.
Seine Braut sei eine Rauschgiftsüchtige und Prostituierte und züchte außerdem
das organisierte Verbrechen.39
Auffallend bei der Artikulation der Ängste ist, dass diese meist in Bildern um-
schrieben werden. Dies könnte ein Ausdruck davon sein, dass man eigentlich
nicht so genau weiß, wovon man spricht, was eine Annäherung an die EU bzw.
eine Isolation überhaupt für das Gebiet bedeuten könnte. Zumindest scheint es
schwer zu sein, das, was mit der EU-Osterweiterung auf Kaliningrad zukommt,
zu präzisieren. Es wird aber deutlich, dass die Menschen Angst vor der Isolation
haben. Als Antwort darauf, welche Alternative man habe, wird sehr häufig die
einer Öffnung Europa gegenüber genannt. Das föderale Zentrum in Moskau, das
die Exklave als einen vom Kernland "untrennbaren" Teil ansieht, macht mit ihrem
Maßnahmenkatalog vom März 2001 ein erhöhtes Interesse an Kaliningrad deut-
lich. Ebenso ist eine Annäherung an die EU für die Interessen der Oblast selbst
wichtig, weil hier besonders stark die Gefahr der Isolation von der RF aber auch
von Europa gesehen wird.
3.2.1 Pilotregion
Wird in der Presse über eine Hinwendung zur EU gesprochen, so fallen häufig
die Begriffe Kaliningrad als "Pilotregion" und als "Brücke zwischen der EU und
der RF". Der Begriff "Pilotregion" wurde zum ersten Mal im Herbst 1999 im Zuge
der Ausarbeitung einer EU-Strategie von Seiten Russlands verwendet. In der
großen Mehrzahl wird damit eine stärkere Liberalisierung der Wirtschaft, aber
auch mehr Kontrolle durch das Zentrum verbunden. Leider sind diese beiden
Begriffe bisher weder von Präsident Putin oder der Regierung der RF noch von
anderer Seite weiter definiert worden. Diese Tatsache öffnet die Begrifflichkeiten
für die verschiedensten Interpretationen, was zur Folge hat, dass jeder seine
Vorstellungen einbringen kann, auch wenn sie sich als noch so unrealistisch dar-
stellen. Dementsprechend gibt es auch die unterschiedlichsten Überlegungen
dazu und Wunschvorstellungen darüber, wie eine solche Region auszusehen
hat.
So stellt der Journalist der Kaskad ú ûﬂü ý þDß ý ﬀý 	bü 
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zur EU drei mögliche Varianten Kaliningrads als einer Brücke zwischen Russland
und der EU dar: demnach könne es eine Einbahnstraße geben, auf der die Bür-
ger der EU in das Kaliningrader Gebiet kommen, ihre Waren dorthin bringen, den
Kaliningradern aber keine Möglichkeit gegeben wird, Europa zu besuchen (An-
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Svatovstvo, Kaskad, 17.02.2001, S. 4.
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spielung auf die Visafrage). Es könne aber auch eine Brücke mit Verkehr in beide
Richtungen sein, wobei man am westlichen Ende auswählen würde, wen man
reinlässt und wen nicht. Die Brücke könne aber auch als eine Autobahn mit glei-
chen Bedingungen für Europäer und die Kaliningrader Bevölkerung entstehen.40
Auf einer Anhörung in der Gebietsduma zur Entwicklung Kaliningrads als "Pilot-
region" Mitte Februar 2001 wurde die Meinung vertreten, dass mit einem solchen
Projekt die Wirtschaft im Gebiet sehr stark liberalisiert werden müsse, um dann
auch als Vorbild für die anderen Regionen der RF dienen zu können. Dazu
müsste jedoch vor allem, wie dargelegt wurde, zunächst die Korruption bekämpft
und damit die Transparenz wirtschaftlichen Handelns sichergestellt sein. Man
müsse eine maximale Liberalisierung der Wirtschaft mit ihrer maximalen Trans-
parenz verbinden.41 In der Kaskad ist im Zusammenhang mit dieser Anhörung
ein Artikel erschienen, der sich mit den Standpunkten auseinandersetzt, die es
zum Projekt einer "Pilotregion" gibt. Danach beurteilt Natal'ja Smorodinskaja42
den Beitrag eines solchen Projektes für die Entwicklung der Oblast als positiv,
gibt aber zu bedenken, dass eine stärkere Liberalisierung mit einer stärkeren
Kontrolle seitens der Zentralregierung verbunden sei. Weiterhin wird Solomon
Ginzburg als ein Befürworter einer "Pilotregion" zitiert.43 In einem Interview im
Jantarnyj Kraj setzt sich auch der Vizegouverneur Vladimir Pirogov für Kalinin-
grad als "Pilotregion" ein. Seiner Meinung nach, sei es ein riskanter aber gleich-
zeitig verantwortlicher Schritt, als Subjekt der RF dem ganzen Land mögliche
Mechanismen der Integration Russlands in die EU aufzuzeigen.44 In der offiziel-
len Meinung wird die Funktion Kaliningrads als "Brücke zwischen Russland und
Europa" ebenso wie die Tatsache, dass die Oblast ein "unabdingbarer" Teil der
RF ist, immer wieder betont und als positiv hervorgehoben.45 Nur als Teil der RF,
so wird Gouverneur Egorov in der Kaliningradskaja Pravda zitiert, habe das Ge-
biet soziale und wirtschaftliche Perspektiven.46 Dementsprechend werden auch
die auf der Regierungssitzung vom März beschlossenen Maßnahmen von der
politischen und wirtschaftlichen Öffentlichkeit in Kaliningrad weitestgehend be-
fürwortet und fast durchweg positiv bewertet. Man sieht hierin eine Chance, mit
Hilfe föderaler Mittel die Wirtschaft Kaliningrads soweit auf Vordermann bringen
zu können, dass mehr Investoren angezogen werden und man sich den europäi-
schen Standards annähern kann.
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Auch der Sekretär des Sicherheitsrates der RF Sergej Ivanov wird in der mn o pq
Baltiki als ein Befürworter einer Öffnung des Kaliningrader Gebietes für den
europäischen Wirtschaftsraum zitiert. Er hält es für notwendig, eine Exportindust-
rie zu schaffen. Zudem wäre es von Vorteil, eine entsprechende "Nische" zu fin-
den, die es erlaubt, nicht nur Waren für Europa, sondern genauso für Russland
herzustellen. Dies könne mit der Tatsache erzielt werden, dass in Russland die
Energie und die Arbeitskraft billiger sind als in Europa. Der Aufstieg der Wirt-
schaft könne jedoch nur dann erfolgen, wenn Russland dies selbst in die Hände
nehme, da die EU seiner Meinung nach darin kein Geld investieren werde.47
Ivanov betonte im Anschluss an die Regierungssitzung vom 22. März aber
gleichzeitig, dass die Exklave ein unbedingter Bestandteil der RF sei. Er sieht die
Zukunft Kaliningrads als eigenes, russisches Problem an.48
Im Zusammenhang mit der Betonung des Gebietes als von der RF untrennbar
bemerkt der Leiter des Ressorts für Politik der Kaliningradskaja Pravda Boris
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dem Auftritt wiederholt werden müsse, während die EU nur sage: "Ja! Russland
und nur Russland!"49 Dazu führt er aus, dass wenn die EU bereit wäre, über den
Transport, den Austausch von Menschen und Waren sowie über Präferenzen im
Handel einen entsprechenden Zugang zur Oblast zu entwickeln, dies der Region
eine besondere Vollmacht für die Zusammenarbeit mit der EU geben würde.
Dementsprechend dürfe der Zugang zur Oblast nicht wie der zu einem gewöhnli-
chen Subjekt der RF sein.50
Geht es darum, zu definieren, was ein Projekt "Kaliningrad als Pilotregion" für
das Gebiet bedeuten könnte, so wird deutlich, dass dies innerhalb der Oblast fast
durchweg als positiv für die wirtschaftliche Entwicklung angesehen wird. Doch oft
wird der Begriff einfach in der Schlagzeile eines Artikels oder als Schlagwort
irgendeines Politikers verwendet und nicht weiter präzisiert. Es ist auffällig, dass
sich viele Artikel mit der Frage, was eine "Pilotregion" für das Gebiet bedeuten
könnte, beschäftigen. Eine Antwort darauf kann jedoch ohne eine Definition bzw.
eine offizielle Erklärung Kaliningrads als Pilotregion seitens der Regierung nicht
gefunden werden.
3.2.2 Russisches Wirtschaftszentrum im Übergangsbereich zur EU
Neben der Diskussion darüber, wie eine "Pilotregion Kaliningrad" aussehen
könnte, gibt es Vorschläge, die auf eine Statusveränderung der Oblast innerhalb
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der RF hinzielen. Verschiedene Akteure veröffentlichen über die Presse Pläne,
die sich mit der Umwandlung Kaliningrads in ein europäisches Bildungs-, Han-
dels- und Wirtschaftszentrum beschäftigen. So macht beispielsweise das "Ge-
sellschaftliche Komitee zur Entwicklung der SWZ" den Vorschlag, die Oblast
finanziell unabhängig vom Zentrum zu machen und neben der SWZ ein internati-
onales Finanz- und Handelszentrum für ausländisches Kapital "mitten in Europa"
zu schaffen.51 Wie dieses Vorhaben funktionieren und finanziert werden soll,
bleibt allerdings unerwähnt. Zur Lösung dieser Problematik gibt es jedoch Vor-
schläge von anderer Seite.  Michail Nikitin52 ist der Meinung, man könne sich am
Beispiel Irlands orientieren. Damit impliziert er den Export von Wissen, insbeson-
dere auf dem Gebiet der Informatik. Die Idee, die dahintersteckt, fußt auf dem
Mangel an Fachkräften in Deutschland und anderen Ländern der EU v.a. auf
dem Gebiet der Informatik. Kaliningrad habe eine günstige Nähe zu Europa, um
dieses mit Fachkräften zu versorgen, und den Vorteil, über entsprechende Spe-
zialisten zu verfügen. Insofern könne die Oblast tatsächlich zu einer "Pilotregion"
werden, in der der Erfolg Irlands wiederholt werde und dann auch als Konzept in
ganz Russland zum Tragen kommen könne.53 In einem Interview mit Boris
·-¸ ¹º»¼¸ ½:¾:¿ÀÁÂÃX»º Ä ¿¾:¸ ºÅ%Æ »¾»»¼ 54
 zudem den Vorschlag, das "Haus der Räte"
(Dom Sovetov) als Zentrum für Wirtschaftsunternehmen wiederherzustellen.55
Hiervon verspricht er sich, mehr Investoren anzuziehen. Im Bereich der Bildung
berichtete die Kaliningradskaja Pravda Anfang September von dem Vorschlag
Gouverneur Egorovs, auf der Basis der Kaliningrader Staatlichen Universität
(KGU) ein Zentrum für Sprachen und Kultur der Ostseeanrainer zu errichten.56
Hinzu kommt der Vorschlag des Vorsitzenden des Komitees der Gebietsduma für
natürliche Ressourcen Aleksandr Beljakov, eine Bernsteinbörse zu gründen. Da-
von verspricht er sich die Steigerung des Volumens an Bernstein, der Zahl der
Arbeitsplätze und damit eine Erhöhung der Zahl der Steuerzahler.57 Im Majak
Baltiki, wird ebenfalls die Sicht vertreten, Kaliningrad könne zu einem Handels-
zentrum der kleinen und mittelständischen Betriebe zwischen Ost und West wer-
den, zu einem Platz der Begegnung von Menschen, Waren, Technologien,
Finanzen und Diensten. Es könnten Konferenzen und Seminare stattfinden.
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Außerdem sei Kaliningrad ein idealer Platz für Handelstreffen. Als Vorbedingung
müsse jedoch eine Strategie der Entwicklung der Oblast sowohl auf wirtschaft-
lichem als auch auf sozialem Gebiet erarbeitet werden.58 Auch der Vizesprecher
der Gebietsduma Sergej Kozlov betont, dass die Oblast, gestützt auf die SWZ,
eine experimentelle Plattform für wirtschaftliche und politische Neuerungen und
sogar ein Zentrum der internationalen Zusammenarbeit werden könne. Er spricht
sich jedoch dafür aus, die Funktion eines Subjektes der RF beizubehalten und
gleichzeitig ein Subjekt der wirtschaftlichen Tätigkeit der EU zu werden. 59
Mitunter wird als Vergleich auch das Verhältnis der Schweiz zur EU herangezo-
gen. So berichtet die Kaskad über einen Vorschlag Gouverneur Egorovs, den er
in einem Interview im litauischem Fernsehen gemacht hatte. Danach solle man
sich v.a. in Bezug auf zukünftige Visa- und Transportfragen am Beispiel der
Schweiz orientieren, die ebenfalls kein Mitglied der EU sei.60 Der gleiche Vor-
schlag kommt von Vitautas Lopata.61
Neben solchen Ideen wird zudem immer wieder ein Vergleich der Exklave mit
dem Status, den Hongkong innehat, gezogen. Dabei ist oft unklar, was damit
gemeint ist, denn der Begriff "Hongkong" steht für zwei Dinge: einen besonderen
politischen Status und eine sehr gute wirtschaftliche Entwicklung.
Ein Anlass für einen Vergleich des Gebietes mit Hongkong bot erneut zu Beginn
des Jahres 2001 der Besuch des Beauftragten der EU für Außenbeziehungen
Chris Patten in Kaliningrad. In den Zeitungsberichten, in denen über diesen Be-
such berichtet wurde, wurde immer wieder betont, dass Patten früher Gouver-
neur in Hongkong war und die Frage danach aufgeworfen, ob man das Gebiet in
ein russisches bzw. baltisches Hongkong umwandeln könne. Doch ähnlich wie
der Begriff "Pilotregion" wird auch der Begriff "Hongkong" in vielen Artikeln ein-
fach als Schlagwort verwendet, aber nicht weiter ausgeführt, was damit gemeint
ist. Daraus wird deutlich, dass die Mehrheit mit diesem Begriff eben nicht viel
mehr verbindet, als eine vage Hoffnung darauf, dass auch Kaliningrad zu einer
"blühenden Landschaft" werden könnte. Begründet wird ein solcher Vergleich
damit, dass auch Kaliningrad eine Sonderwirtschaftszone ist. Eine Umwandlung
in ein russisches bzw. baltisches Hongkong wird jedoch unterschiedlich einge-
schätzt und beurteilt, wobei auch hier nicht deutlich wird, was mit diesem Bild
überhaupt verbunden wird. In einem ist sich die Mehrheit bei dieser Variante je-
doch einig. Es geht hier lediglich um den wirtschaftlichen Status der SWZ
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Kaliningrad, nicht aber darum, sich vom föderalen Zentrum politisch zu entfernen,
indem man den Status des Gebietes ändert. So betont u.a. der Vizesprecher der
Gebietsduma Sergej Kozlov, dass die Kaliningrader nicht das politische Schicksal
Hongkongs teilen wollen, sondern das wirtschaftliche.62 Die SPS allerdings er-
achtet es für notwendig, die Oblast in ein russisches Hongkong zu verwandeln,
indem man ihm maximale wirtschaftliche und administrative Freiheit gewährt.63
Ganz anders urteilt der Journalist Artem Dunaev. Er vertritt die Ansicht, dass ein
solcher Vergleich überhaupt nicht gezogen werden könne, da der Status einer
SWZ in Kaliningrad nicht den internationalen Standards entsprechend eingeführt
worden sei. Es gebe keine offenen Grenzen, keinen freien Kapitalfluss. Aus die-
sem Grund könne die SWZ Kaliningrad niemals zu einer "Boomtown" werden.64
Motiviert sind Vorschläge wie die oben genannten durch die Angst, als zukünftige
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der EU zu werden.65
Alle dargestellten Varianten, die vor allem von Vertretern der Wirtschaft und ent-
sprechenden Interessenverbänden aber auch von der Intelligenz vertreten wer-
den, haben jedoch eines gemeinsam: sie beabsichtigen, den politischen Status
der Exklave, d.h. das Verbleiben im  Verband der RF, beizubehalten und wollen
nur in Wirtschaftsfragen mit der EU kooperieren. Auffällig ist jedoch, dass bei all
diesen Vorschlägen keine Angaben darüber gemacht werden, wie die Ideen und
Konzepte realisiert, v.a. finanziert werden sollen. Es drängt sich der Schluss auf,
dass die Unsicherheit in Bezug auf die Zukunft Kaliningrads angesichts der be-
vorstehenden Erweiterung der EU eine Tendenz zum Phantasieren zur Folge
hat. Es werden Vorschläge gemacht, die zum Teil nicht mehr mit der Realität
vereinbar sind.
3.2.3 Baltische Republik als EU-Mitglied
Eine Veränderung nicht nur des wirtschaftlichen, sondern auch des politischen
Status der russischen Exklave wird in erster Linie von der Baltischen Republika-
nischen Partei (BRP) mit ihrem Vorsitzenden Sergej Pasko vertreten. Besonders
Anfang des Jahres, als über die Einführung der neuen Zollgesetze heftig disku-
tiert wurde, war Pasko mit seinen Vorschlägen stark in der Presse vertreten. Im
Internet sind die Ziele der BRP kurz umrissen: man will eine "Baltische Republik"
als souveränes staatliches Gebilde errichten. Dazu soll ein Referendum ab-
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gehalten und anschließend eine Verfassunggebende Versammlung gewählt wer-
den, die eine Verfassung der "Baltischen Republik" erarbeiten und ihren ersten
Präsidenten wählen soll. Anschließend sollen Parlamentswahlen stattfinden. Ziel
soll es sein, selbständig über innenpolitische Aspekte wie soziale und wirtschaft-
liche Fragen ebenso wie über außenpolitische Fragen mit der EU zu verhandeln
und ihr gegenüber als eigenständiger Akteur aufzutreten. Die "Baltische Repu-
blik" soll aber weiterhin als Subjekt der RF mit dieser verbunden bleiben und so
eine Basis für Kontakte zwischen der EU und der RF bilden.66 Dieses Programm
hat Pasko zu Beginn des Jahres verschiedentlich in Interviews wiederholt.67 Ge-
rade zu diesem Zeitpunkt war die Enttäuschung der Menschen im Gebiet von der
Regierung deutlich zu spüren. Folglich griffen die Vorschläge Paskos in einer
solchen Situation besonders gut. Man fühlte sich vom Zentrum im Stich gelassen,
ja, man fragte sich sogar, ob Kaliningrad in den Augen der Regierung denn etwa
nicht Russland sei.68 Man wolle nicht zu Geiseln eines Rechtsnihilismus
Moskaus werden.69 Der Chefredakteur der Kaskad urteilte dahingehend, dass
die Bewohner des Gebietes durch die neuen Gesetze unverdient gekränkt wor-
den seien.70 Im Jantarnyj Kraj wurde gar die Befürchtung geäußert, das Zentrum
würde die Oblast in ein "soziales Geschwür" in Europa verwandeln.71 In der
Argumenty i Fakty wurde die Stimmung innerhalb der Bevölkerung ebenfalls als
schlecht analysiert. Man rede von Separatismus, heißt es dort. Die Menschen
würden sich fragen, was ein Russland für sie sein solle, das auf sie spucke.72
Solche Ängste und Enttäuschungen innerhalb der Bevölkerung greift aber nicht
die BRP allein auf. Auch andere Akteure vertreten die Meinung, die Oblast
müsse in eine Republik transformiert werden. Im Zusammenhang mit der Regie-
rungssitzung vom 22. März ist im Jantarnyj Kraj ein Artikel aus der Rossijskaja
Gazeta veröffentlicht worden, in dem behauptet wird, dass die EU einen neuen
Status für Kaliningrad vorgeschlagen habe, und zwar den Status einer Republik.
In dieser "Kaliningrader Republik" sollen angeblich Steuer- und Zollregulierun-
gen, Staatsbürgerechte, ein Visaregime sowie eine Investitionsgesetzgebung
eingeführt werden, die den Standards der EU entsprechen. Die Republik solle
zwar im Bestand der RF verbleiben, aber das Recht haben, selbständig mit der
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EU zu verhandeln, also getrennt von Russland eine Art Mitglied der EU werden.
Wie genau diese Mitgliedschaft aussehen soll, wird nicht weiter ausgeführt.
Unterstützt würde diese Idee vom Gouverneur des Gebietes Novgorod, Michail
Prusak.73 Zu diesem provozierenden Artikel meldeten sich mehrere Politiker aus
der Oblast, u.a. auch Sergej Pasko (BRP), der die Idee unterstützte, zu Wort.
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hielt eine solche Variante in drei bis vier Jahren für durchaus möglich. Andere
stehen dem eher skeptisch bis ablehnend gegenüber.74 Der Abgeordnete der
Gebietsduma Boris Šuškin beispielsweise vertritt die Meinung, dass die politische
Elite der Region nicht in der Lage wäre, eine Republik zu führen. Šuškin hält die
Variante einer "Kaliningrader Republik" jedoch nicht für gänzlich unmöglich. Sei-
ner Meinung nach wäre ein solches Vorhaben eher durchzusetzen, wenn die
Oblast wirtschaftlich unabhängiger wäre.75 Eine Gegenposition dazu wurde von
Michail Cikel' und Artur Kuznecov vertreten, die es für gänzlich ausgeschlossen
hielten, dass die Oblast unabhängig werden könnte und man innere russische
Fragen dem Diktat der EU unterwerfen würde.76
Der Jurist Stanislav Kargopolov vertritt ebenfalls die Meinung, dass Kaliningrad
nur zu einem Bindeglied zwischen Russland und Europa werden könne, wenn es
administrativ und territorial von der RF getrennt ist. Denn, so sagt er, das Leben
und die Arbeit der Kaliningrader hängt schon jetzt in sehr viel höherem Maße von
den angrenzenden Ländern ab als von Moskau. Kargopolov warnt davor, dass je
schlechter es den Menschen in Kaliningrad gehe, desto stärker würden die Über-
zeugungen werden, dass das Gebiet nicht bei Russland bleiben solle.77 Er sieht
es als durchaus realistisch an, dass die Oblast, indem sie ein Teil der RF bleibt,
getrennt von dieser mit dem Status einer Republik ein Mitglied der EU werden
und auf diesem Wege alle wirtschaftlichen und sozialen Aspekte, die sie betref-
fen, ohne Russland mit der EU verhandeln könne.78 Auch er befürwortet also die
Idee, die russische Exklave in eine Republik zu transformieren, damit sie Mitglied
der EU werden kann und ihre Angelegenheiten ohne die RF als Vermittler selb-
ständig mit der EU regeln kann.
Auch in diesen Ausführungen wird deutlich, dass Pläne entwickelt werden, man
aber nicht darüber reflektiert, ob und wie sie zu realisieren sind. Allerdings geht
niemand soweit, eine völlige Loslösung von Russland zu propagieren. Offen-
sichtlich fühlt man sich dem Mutterland genügend verbunden und dem Westen
zu fremd, um über eine solche Möglichkeit zu diskutieren.
                                               
73) ±2² ³ ´ ² µ¶F· ³*¸¹ º » ¸ ² º¼ ½I» ´ º  respublikoj (Rossijskaja Gazeta), Jant. Kraj, 15.05.2001, S. 2.
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75) Ebd.
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77) Stanislav Kargopolov: Pustite Kaliningradskuju oblast' v ES!, Jant. Kraj, 21.03.2001, S. 1 u. 2.
78) Ders.: Kaliningradskoj oblasti otkryta dver' v Evrosojus, Jant. Kraj., 16.05.2001, S. 2.
24 Zukunftsvorstellungen Kaliningrader Presse
4. Fazit
Geht es um die Zukunft der Kaliningrader Oblast, so lassen sich zwei Varianten,
die verschieden ausgelegt werden, beobachten. Zum einen ist dies eine Ab-
schottung gegenüber dem Westen und die Betonung der eigenen, russischen
Nationalität und Kultur, die sicherlich auch aus der Angst vor einem Verlust des
Gebietes geboren ist. Demgegenüber steht die von der Mehrheit vertretene For-
derung nach einer Annäherung an die EU, motiviert durch die Angst, zukünftig
von Russland und der EU isoliert zu werden. Dabei ist es wichtig, die Oblast an-
nähernd konkurrenzfähig gegenüber ihren nächsten Nachbarn Polen und
Litauen, die in absehbarer Zeit der EU angehören werden, zu machen. Dies hat
die Regierung der RF erkannt und mit ihren Prüfvorschlägen der Situation Rech-
nung getragen. Die Notwendigkeit einer Öffnung Europa gegenüber wird also
auch von der Regierung der RF gesehen. Wie diese Öffnung aussehen soll und
könnte, wird in unterschiedlichsten Varianten dargelegt. Auffallend ist dabei, dass
zwar eine große Mehrheit der Bevölkerung der Oblast für eine Veränderung des
Status innerhalb der RF eintritt, eine Separation des Gebietes von Russland je-
doch in allen genannten Varianten nicht zur Debatte steht.
Die Bandbreite der in der Presse veröffentlichten Vorstellungen über eine Zukunft
Kaliningrads in Bezug auf die Erweiterung der EU zeigt deutlich, welche Unsi-
cherheit in Bezug auf diese Fragestellung existiert und wie viel Raum damit für
z.T. realitätsferne Wunschphantasien gegeben ist.
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